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Für die Betriebspraxis

 Nachrichten 01 2020

INDUSTRIELLE VERSICHERUNGEN (XXIX)

Die Zukunft 
des Transports

Laut Experten gibt es noch einige Hürden zu nehmen. Denn 
aktuell ist noch nicht klar, wo die kleinen und großen Helfer 
zukünftig fliegen, fahren und schwimmen dürfen. Auch bei 
den Themen Unfallvermeidung und Haftung sind zumindest 
im öffentlichen Raum noch nicht flächendeckend praktikable 
Lösungen gefunden worden. Hinzu kommen technische Hin-
dernisse wie die Leistungsfähigkeit von Sensoren, die Kapazi-
tät von Akkus oder die Verfügbarkeit alternativer Kraftstoffe.

Was heute schon gut funktioniert und in naher Zukunft defini-
tiv zunehmen wird, ist der Einsatz von Drohnen (auch „Multi-
copter“ genannt) und Robotern auf Firmengeländen sowie in 
geschlossenen Räumen. Denn auf Privatgrundstücken lassen 
sich rechtliche Fragen deutlich einfacher regeln. Flache Trans-
portroboter, die bis zu 300 Kilogramm schultern können, sind 
heute beispielsweise bereits bei Amazon im Einsatz. Roboter 
bringen komplette Regale zu ihren menschlichen Kollegen, die 
dann das jeweils bestellte Produkt entnehmen. 

Drohnen als Paketzusteller? 
Das wird zweifellos kommen.

In Lagern und weitgehend ohne mit Menschen in Kontakt zu 
kommen arbeiten heute auch schon Drohnen. Sie werden un-
ter anderem zur Inventur eingesetzt. Ein Beispiel dafür ist die 
Inventurdrohne des in Dortmund ansässigen Fraunhofer IML. 
Das dort entwickelte Fluggerät mit dem Namen „InventAIRy“ 
verfügt über verschiedene Sensoren. Dazu zählen Kameras, 
Laser-Scanner, RFID- und Barcode-Leser. 

Neben der Arbeit in Lagern ist die Auslieferung von Paketen 
und Briefen wohl eines der zukünftigen Haupteinsatzgebie-
te von Drohnen. Die Aufgabe, die die Entwickler aktuell in 
Ballungszentren noch vor große Probleme stellt, könnte für 
dünner besiedelte Gegenden schon bald Realität werden. Die 
österreichische Post beispielsweise will sie in den Bergen des 
Landes aufsteigen lassen, um Päckchen oder Briefe zu entle-
genen Bauernhöfen zu bringen. Die deutsche DHL hat entspre-
chende Flüge mit ihrem „Paketkopter“ genannten Multicopter 
bereits im Jahr 2016 unter anspruchsvollen Bedingungen in 
den bayrischen Alpen realisiert. Dabei ist es DHL gelungen, als 
erster Paketdienstleister weltweit ein solches Fluggerät direkt 
in die logistischen Abläufe der Paketzustellung einzubinden. 

Wenn es um richtig große „Pakete“ geht, die zwischen Konti-
nenten transportiert werden müssen, kommen Containerschif-
fe zum Einsatz. Die aktuell größten von ihnen transportieren 
bis zu 22.000 Standardcontainer über die Weltmeere. Schon 
heute kommen sie dabei mit Besatzungen von unter 20 Mann 
aus. In Zukunft soll sich das allerdings nochmal drastisch än-
dern. Die Containerriesen sollen zukünftig ganz ohne mensch-
liches Personal zwischen den Kontinenten oder an den Küsten 
entlangfahren. Fortgeschritten ist die Entwicklung bereits in 
Finnland und Norwegen, wo erste computergesteuerte Schiffe 
im Testbetrieb unterwegs sind. Für den Einsatz im ganz großen 

Maßstab gilt es jedoch – wie bei den Drohnen – einige rechtli-
che Fragen zu klären. Denn nach dem geltenden Seefahrtsrecht 
müssen Schiffe auf offenem Meer immer bemannt unterwegs 
sein. Bis sich dies ändert, werden voraussichtlich noch zehn bis 
zwanzig Jahre vergehen, schätzen Branchenkenner.

Beim Transport von Personen im öffentlichen Nahverkehr wird die 
Entwicklung wohl etwas schneller gehen. Einzelne Verkehrsbe-
triebe testen bereits seit 2018 autonome Kleinbuslösungen. 
Das Projekt „Autonomer öffentlicher Nahverkehr im ländlichen 
Raum – Wirkungsforschung zu neuen Formen innovativer Mobi-
lität und Nutzerakzeptanz“ von Wissenschaftlern der TU Berlin 
ist eines von verschiedenen aktuellen Projekten zu diesem The-
ma in Deutschland. Ohne Lenkrad fahren solche Kleinbusse eine 
festgelegte Route vollautomatisch ab, werden aber während der 
Fahrt von einem mitfahrenden menschlichen Operator überwacht. 
Denn aus rechtlichen Gründen muss immer ein Mensch an Bord 
sein, der im Notfall Bremsen und Lenken übernehmen kann.

Die Frage der Haftung entscheidet 
mit darüber, wie schnell sich die neuen 
Techniken durchsetzen

Es wird deutlich, dass vor allem die Politik gefragt ist, rechtlich 
passende Rahmenbedingungen zu schaffen. Versicherungstech-
nisch ist dies von enormer Wichtigkeit, um darauf angepasste 
Absicherungskonzepte entwickeln zu können. Denn ohne pas-
senden Haftpflichtversicherungsschutz werden viele Unterneh-
men das Risiko scheuen in diesen Markt zu gehen. Zunächst 
wird die Haftung, gerade beim autonomen Fahren, wohl weiter-
hin beim Fahrzeughalter liegen. Doch je weiter die Automatisie-
rung fortschreitet, desto bedeutsamer stärker wird die Rolle der 
Produkthaftpflichtversicherung der Hersteller beziehungsweise 
Zulieferer. Gleichzeitig wächst die Gefahr durch unbefugten Zu-
griff Dritter in Form von Hacking, sodass auch die Cyber-Risi-
ken-Versicherung weiter an Bedeutung gewinnen wird.

Sollten Sie an Projekten beteiligt sein, die sich mit der Auto-
matisierung im Verkehr auseinandersetzen, dann ist es sinn-
voll, das Gespräch mit Ihrem Versicherungsmakler zu suchen, 
um Ihr Versicherungsportfolio an eine mögliche Änderung Ih-
rer Haftung anzupassen.� K
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Es wird weiteren Druck brauchen, wenn die 
Verkehrsinfrastruktur wieder in einen Zustand 
gesetzt werden soll, der in der Lage ist, den 
deutschen Mobilitätsbedarf zu decken.

Dipl.-Volkswirt Thomas Puls, Senior Economist im 
Arbeitsbereich Verkehr und Umwelt 

im Institut der deutschen Wirtschaft (iw) 
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